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„Karl Liebknecht"

Schweißtechnik
gewürdigt

In Abständen von zwei Jahren 
werden durch die Zulassungskom­
mission für Schweißbetriebe der 
DDR alle Betriebe, die abnahme- 
nflichtige . Schweißarbeiten ausfüh- 

überprüft.
Bei der am 6. und 7. Januar 1972 

durchgeführten Überprüfung der 
Betriebe des VEB TRO wurden die 
Arbeitsergebnisse der Jahre 1970 und
1971 untersucht. In den Mitteilungen 
des Zentralinstituts für Schweißtech­
nik der DDR Nr. 5/72 wurde der VEB 
TRÖ als bester . Schweißbetrieb ' des 
Überprüfungszeitraums I. Quartal
1972 angegeben. Es heißt dort wört­
lich : . '

..Eine Auswertung der Betriebs­
überprüfungen im Wettbewerb um 
den...Silbernen Schweißerfünken' im
I.'Quartal 1972 ergab, daß der VEB 
Transformatorenwerk ,Karl Lieb­
knecht' Berlin das beste Ergebnis er­
zielt hat. Der verantwortliche 
Schweißingenieur, Herr Werner 
Schulz, hat mit seinem Kollektiv fol­
gende Ergebnisse erreicht:
— Stand und Steigerung des Mecha- 

nisieruhgsgrades 1969 = 58 Pro­
zent, 1970 = 66 Prozent, 1971 
= 83 Prozent. Der Mechanisie­
rungsgrad wurde über den Zu­
satzwerkstoffverbrauch errechnet.

— Der enorme Zuwachs von 17 Pro-
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zent im Jahre 1971 konnte erreicht 
werden durch:
Die Einführung des CO^-Dick- 
drahtschweißens von Rundnähten
im Druckgefäßbau;
Einsatz weiterer CO?-Geräteträ
ger im Gefäßbau für Großtrans- 
f'ormatoren in -Verbindung mit 
verstellbaren Arbeitsbühnen, die
es gestatten, fast alle Arbeiten in 
normaler Arbeitshöhe auszufüh­
ren ;
die Voraussetzung, die Bauteile in 
Schweißvorrichtungen zu heften 
und zu schweißen.

— Die schweißkonstruktive Gestal­
tung gab keinen Anlaß zu Bean­
standungen.

— Auf schweißtechnischem Gebiet 
waren sowohl die konstruktiven 
als auch die technologischen Fer­
tigungsunterlagen mit den not­
wendigen Angaben versehen.

— Die Qualität der Schweißarbeiten 
einschließlich der Nahtvorberei-

' lang wurde nicht beanstandet.
— Ordnung und Sauberkeit in den 
^^Schweißbereichen waren gut.
^^Arbeitsschutztechnische Mängel 

wurden nicht festgestellt.
— Von den geschweißten Final­

erzeugnissen besitzen eine Bau­
reihe der Leistungsschalter sowie 
einzelne Transformatorentypen 
das Gütezeichen ,Q' des DAMW."

Werner Schulz, N,
Hauptschweißingenieur

Den Ptan fest in der Hand
TRO-Klubhaus, 13. Juni. Zur er­

weiterten Mitgliederversammlung 
haben sich im großen Saal unseres 
Klubhauses Genossen der APO 1 
(Transformatorenbau) und aus den 
APO 3, 4 und 10 eingefunden. Wei^ 
terhin sind der 1. Sekretär der SED- 
Kreisleitung Köpenick, Genosse 
Otto Seidel, der Parteisekretär der 
BPO, Genosse Wolfgang Schell­
knecht, Werkdirektor Genosse Man­
fred Friedrich, weitere Werklei­
tungsmitglieder, der stellvertretende 
BGL-Vorsitzende Genosse Günter 
Standt und andere Gäste, unter 
ihnen auch verdiente Kollegen, die 
verantwortungsvolle Funktionen be­
kleiden, erschienen.

„Wir wollen heute beraten, wie 
wir — ausgehend von den Beschlüs­
sen des VIII. Parteitages — noch 
besser produzieren können. Wir wol­
len gemeinsam überlegen, wie wir 
die Arbeit an jedem Platz besser 
organisieren können'*, eröffnet APO- 
Sekretär Genosse Werner Hammer 
die erweiterte Mitgliederversamm­
lung. Damit war das Ziel der Ver­

sammlung klar umrissen: die poli­
tisch-ideologische Festigung der 
APO bei der Realisierung der vor­
gegebenen, hohen Zielstellungen, 
der Planerfüllung.

Genosse Kurt Röske, Betriebslei­
ter, der-das Referat sprach, wies 
darauf hin, daß die Kollektive des 
O-Betriebes die sozialpolitischen 
Maßnahmen des 5. Plenums des 
Zentralkomitees unserer Partei 
stürmisch begrüßt haben und sagte: 
„Alle Verbesserungen, jeden Fort­
schritt müssen wir uns jedoch selbst 
erarbeiten." Genosse Röske wies 
darauf hin, daß jeder Genosse einen 
festen Platz in der Rationalisierung 
haben müsse. Denn die Rationali­
sierung sei in O wie anderswo der 
Hauptweg zur Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität.

Zur Diskussion sprachen neun 
Genossen und Kollegen. Genosse 
Wolfgang Loose, Mitglied der SED- 
Kreisleitung und Brigadier in der 
Geax, sprach über die gegenwärtige 
Plansituation in der Geax und 
stellte fest, daß Lamentieren nichts 

nützt. „Wir ändern nur etwas, wenn 
wir klassenmäßig, wenn wir partei­
lich an die Schwierigkeiten heran­
gehen, wenn wir auch selbst bereit 
sind, etwas zu ändern."

. Genosse Bernd Linke, Parteigrup­
penorganisator und Arbeitsvorberei­
ter in der Wickelei 1 erklärte, daß 
in seinem Bereich die Wickelhelfer 
zu Wicklern qualifiziert werden. 
„Wir müssen selbst etwas tun, um 
die Kapazitätsmängel zu überwin­
den."

Genosse Otto Seidel sprach das 
Schlußwort. Er betonte, daß nir­
gendwo etwas vom grünen Tisch 
verändert werden kann und hob die 
Initiative und klugen Ideen der 
Arbeiter hervor, die sich in der 
Diskussion zu Wort meldeten.

Einstimmig verabschiedeten die 
Genossen der APO 1 den Beschluß, 
den Plan des 2. Halbjahres durch 
verschiedene Maßnahmen sicherer 
und effektiver zu gestalten.

(Lesen Sie unseren ausführlichen 
Bericht in der kommenden Ausgabe.)
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Sehe 2 Quer durchs Wer):

JEDEN MITTWOCH finden sich im vierten Stock des Spreegebäudes Reservisten 
ous F und anderen Betrieben unseres Werkes zum Luftgewehrschießen ein. Be­
währte Reservisten überprüfen hierbei ihre einstmals erworbene Fertigkeit des 
Schießens und finden Freude und Entspannung an diesem schönen Sport.

Dank den KoHektiven des Werkes

AUS DEN HÄNDEN des Parteisekretärs und des Werkdirektors erhielten mehrere 
Mitglieder der Kräfte der Zivilverteidigung unseres Werkes auf der Vertrauens- 
leute-Vollversammlung Ehrenurkunden als Anerkennung für kontinuierliche gute

Mit 7f,4 Millionen Mark Plan­
erfüllung in der Warenproduktion 
per 31. Mai (bei einem Plan von 
65,9 Millionen) haben wir eine aus­
gezeichnete Leistung erreicht. Dafür 
möchte ich allen Kollektiven im 
Auftrage der BPO-Leitung, der BGL 
und der Werkleitung den herzlich­
sten Dank sagen.

In Auswertung des 5. Plenums des 
Zentralkomitees unserer Partei ha­
ben unsere Kollektive sich ver­
pflichtet, den Plan mit 90 Millio­
nen Mark zu erfüllen und damit 
einen Anteil von 48,3 Prozent zum 
Jahresplan zu erreichen.

Die Probleme dieses Monats lie­
gen im O-Betrieb in der Sicherung 
der beiden Großtransformatoren für 
den Export und für das Kraftwerk 
Böxberg. Im F-Betrieb liegt der 
Schwerpunkt in der Sicherung der 
außerordentlich hohen Aufgabenstel­
lung im Leistungsschalter- und

Achtung!
Schulung in den 

sozialistischen Kollektiven
Einem Beschluß der BGL entspre­

chend soll das Gewerkschaftsschul­
jahr als Bestandteil des Wettbewer­
bes für alle Kollektive abgehalten 
werden. Soweit möglich, sollte der 
Zirkelleiter (Propagandist) aus dem 
Kollektiv kommen. Es können auch 
mehrere Kollektive die Schulung ge­
meinsam besuchen. Die Schulung ist 
im Nachweisbuch durchschriftlich 
einzutragen und ein Exemplar über 
die AGL an die BGL zu schicken. 
Für den Monat Juli lautet das 
Thema:

„Die sozialistische ökonomische 
Integration und das Kampf­
bündnis UdSSR/DDR".

Die Propagandisten werden Ende 
Juni zentral angeleitet. Die Namen 
der Propagandisten sind über die 
AGL an die BGL zu melden, die 
Einladung erfolgt über die AGL. 
Für August wird kein Thema vor­
gegeben.

Im September wird ein Schulungs­
plan im TRAFO veröffentlicht, der 
Themen für die nächste Zeit und 

Trennschalterbau. In diesem Betrieb 
wird zum Halbjahresende ein Jah­
resanteil von 51,8 Prozent erreicht.

Die komplizierteste Aufgabenstel­
lung hat der R-Betrieb. Auch mit 
einer Monatsleistung von 3 Millio­
nen im Juni werden wir dort den 
Planrückstand nicht aufholen. Das 
bedeutet noch große Anstrengungen 
durch unsere Kolleginnen und Kol­
legen und nicht nur durch die des 
R-Betriebes, sondern auch von KM 
und anderer Kollektive.

Trotz der genannten Probleme 
können wir einschätzen, daß der 
Plan des ersten Halbjahres erfüllt 
werden wird und damit eine wich­
tige Grundlage und Voraussetzung 
für das zweite Halbjahr und dessen 
Aufgabenstellung darstellen wird.

Genossin Thea Meinke, 
Produktionsdirektor

(Auszug aus einem Diskussionsbei­
trag, gehalten auf der Vertrauenslcute- 
VollVersammlung am 6. Juni 1972)

weitere organisatorische Hinweise 
enthält.

Ausborn,
Kommission für Agitation 
und Propaganda der BGL

ModeHe gesucht
Für den „Tag der Frau", der an­

läßlich unserer Betriebsfestspiele im 
September stattfindet, ist eine große 
Modenschau unserer Kolleginnen mit 
selbstangefertigten Modellen vorge­
sehen.

Vorgeführt werden kann: Damen-, 
Herren- und Kindergarderobe.

Bedingung: Sie muß selbst ange­
fertigt sein — genäht, gestrickt, ge­
häkelt oder in anderen Anfertigungs­
arten.

Wir bitten unsere Kolleginnen, 
sich rege an dieser Modenschau zu 
beteiligen. Meldungen können jeder­
zeit an die Kolleginnen der Bereichs­
frauenausschüsse oder an die AGL 
abgegeben werden. Wir bitten, der 
Meldung ein Kärtchen beizufügen, 
das einige Hinweise über . das Mo­
dell, wie Anfertigungsart, Material, 
Kosten usw. enthält. Diese Hinweise 
sollen als Unterlage für die Ansage 
des Conferenciers dienen.

Das Festkomitee zur Vorbereitung 
der Betriebsfestspiele

Leistungen.

Herzticher Empfang 
für Fidet Castro

Am Tage der Ankunft des kuba­
nischen Ministerpräsidenten Genos­
sen Fidel Castro in Berlin, am 
13. Juni, standen viele hundert 
TROjaner in der Brückenstraße Spa­
lier und jubelten unserem hohen 
Gast zu. Für Festivalstimmung sorgte 
bei dieser Gelegenheit der Fanfa­
renzug der FDJ-Grundorganisation 
des WF, der in der Edisonstraße 
eine Probe seines Könnens abgab.

WA !ud zum Kege!n ein
Ganz im Zeichen der Vorberei­

tung unserer II. Betriebsfestspiele 
stand ein Kegelnachmittag des sozia­
listischen Kollektivs „Friedrich En­
gels" (Arbeitsökonomie). Die Kolle­
ginnen und Kollegen, die am ver­
gangenen Sonnabend auf vier Bah­
nen kegelten, luden andere Kollek­
tive und Einzelkegler zum Ver­
gleichswettkampf ein.

Gemeinsame Auswertung
Die FDJ-Grundorganisationen 

KWO, WF und unseres Werkes wer­
ten in ihren Betriebszeitungen ein­
heitlich und gemeinsam die ereig­
nisreichen Tage der „Woche der Ju­
gend und der Sportler" sowie der 
drei Betriebs-MMM aus. Nächste 
Woche also nicht versäumen: TRAFO 
kaufen.

Wohnungen für Trojaner
Die Beschlüsse des VIII. Partei­

tages trugen wesentlich zur Verbes­
serung der Wohnverhältnisse der 
Kollegen unseres Werkes bei.

Für unser Werkkollektiv werden 
insgesamt 182 Vollkomfortwohnun­
gen, davon 20 aus dem staatlichen 
Kontingent, 42 Tauschwohnungen 
undl20AWG-Wohnungen im Amts­
feld Köpenick bereitgestellt.

Bis heute wurden 39 Kolleginnen 
und Kollegen mit Wohnungen ver­
sorgt, davon 27 Arbeiter, drei kin­
derreiche Familien und neun Ange­
stellte und Angehörige der techni­
schen und ökonomischen Intelligenz.

Den Vertrauensleuten, den AGL- 
Vorsitzenden, der neugebildeten 
Wohnungskommission mit ihrem 
Vorsitzenden Kollegen Neumann 
und der Kollegin Lilo Keber als 
BGL-Mitglied für Sozialpolitik ge­
bührt für die geleistete Arbeit auf 
diesem Gebiet Dank und Anerken­
nung.

Fotos: Peter H. Schoko

Angeta ist frei!
Voller Freude hörten wir von Ih­

rer Freisprechung von der infamen 
Mordanklage. Wir als sozialistisch^^ 
Kollektiv, das sich erlaubt hat, RWy 
ren Namen zu tragen, haben mit gro­
ßer Aufmerksamkeit das Prozeßge­
schehen verfolgt und die auf An­
nahme, Spekulation und Vermutun­
gen aufgebaute Anklage auf das 
schärfste verurteilt.

Wir gratulieren Ihnen von ganzem 
Herzen und wünschen Ihnen Ge­
sundheit und viel Kraft für den wei­
teren Kampf um ein neues, friedli­
ches Amerika.

Sie sind in Ihrem Bemühen ver­
bunden mit allen friedliebenden 
Menschen der Welt, die sich wie wir 
über Ihren Freispruch freuen.

Kollektiv „Angela Davis", QM
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sation des VEB Transtormatorenwerk^M^ 
..Kar) Liebknecht". H6 Berlin, Wilhclmt^*^ 
nenhofstraße. Telefon: 63 33 1t. Haus­
apparat 253. Verantwortlicher Redakteur: 
Andreas Sehako, Redakteur: Ursula 
Spitzer, redaktionelle Mitarbeiterin: Ira 
Schnaubst Veröffentlicht unter Oer 
Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von 
Groß-Berlin. Druck: (36) Druckerei ND- 
Kombinat, 108 Berlin.

Die Redaktion erhielt 1970 den Ehrentitel 
„Kollektiv der deutsch - sowjetischen 
Freundschaft".
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Wir Transformatorenwerker be­
grüßen die sozialpolitischen Maß­
nahmen, die das Zentralkomitee 

-der SED, der Bundesvorstand des 
t^DGB und der Ministerrat der DDR 
gemeinsam beschlossen haben.

Wir sehen darin auch die Ergeb­
nisse unserer eigenen fleißigen Ar­
beit für die allseitige Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplanes.

So wird im Alltag unseres Le­
bens für jeden von uns immer 
spürbarer: Nichts geschieht um set- 
nec selbst willen, alles, was die 
Partei, die Gewerkschaften und 
unser sozialistischer Staat tun, 
beruht auf den Leistungen der 
Arbeiterklasse und aller Werktäti­
gen und dient ihrem Wohle.

Ausgehend . von den Initiativen 
einer Vielzahl unserer Gewerk­
schaftsgruppen und Kollektive der 
sozialistischen Arbeit, die zusätz­
liche Aufgaben und konkrete Wett­
bewerbsverpflichtungen übernom­
men haben, wollen wir unser Ver­
trauen zur Politik der SED, zu 
unserem sozialistischen Staat und 

J unserer Gewerkschaft mit fol­
genden Verpflichtungen bekräfti­
gen:

1. Um den volkswirtschaftlichen 
Bedarf an Hochspannungsgeräten 
noch besser befriedigen zu können 
und um die Plankontinuität unse­
res Werkes weiter zu verbessern, 
stellen wir uns das Ziel, den Plan 
der Warenproduktion durch die um 
einen Monat vorfristige Fertigstel­
lung eines Großtransfarmators zum 
30. Juni 1972 überzuerfüllen.

Darüber hinaus haben sich die 
Arbeiter und Ingenieure des 
O-Betriebes verpflichtet, einen 
Transformator für das Großkraft­
werk Böxberg bereits im Oktober 
statt im Dezember 1972 auszulie­
fern.

Damit wird dem Aufruf der 
Kraftwerksbauer Rechnung getra­
gen, den Block 6 um zwei Monate 
früher in Betrieb zu nehmen.

Die Kollektive des Schalterbau-

EntscMießung der VertrauensteutevoHversammtung
Betriebes haben sich verpflichtet, 
30 Trennschalter zusätzlich zu pro­
duzieren, um den Bedarf für den 
indirekten Export besser zu befrie­
digen.

Die Verpflichtung des Kollektivs 
„Ernst Thälmann" lautet, den 
Staatsplan 1972 durch die zusätz­
liche Fertigung von Hochleistungs­
schaltern mit 300 TM überzuerfül­
len. Zur Erfüllung dieser zusätz­
lichen Aufgaben verpflichten sich 
die Kolleginnen und Kollegen der 
Bereiche K und P, insgesamt 210 
Tage sozialistische Hilfe in der Pro­
duktion zu leisten. Solche Ver­
pflichtungen gibt es auch aus den 
anderen Bereichen unseres Werkes.

Dabei orientieren wir uns darauf, 
die sozialistische Hilfe durch mög­
lichst langfristigen Einsatz einzel­
ner Kollegen und durch gute orga­
nisatorische Vorbereitungen von 
Seiten der Betriebe so effektiv wie 
möglich zu gestalten.

2. Im Interesse der stabilen Ver­
sorgung der Bevölkerung mit Kon­
sumgütern wollen wir durch die 
volle Ausnutzung aller Reserven im 
Jahre 1972 mehr als 600 Rasen­
mäher zusätzlich liefern.

3. Wir konzentrieren uns auf die 
Lösung der Aufgaben, die das für 
1973 vorgesehene Tempo in der 
Volkswirtschaft gewährleisten.

Dazu gehören vor allem zusätz­
liche Maßnahmen zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität durch vor­
fristige Realisierung von Rationali­
sierungsmaßnahmen.

Die Kollektive des Betriebs N 
verpflichten sich 1972, insgesamt 
2000 und die Kollegen des F-Betrie- 
bes 3000 PGA-Stunden einzusparen.

Zur Erhöhung des Leistungsver­
mögens der zentralen Vorwerkstät­
ten wird in den GFA 1 bis 4 der 
technologische Fluß überarbeitet 
sowie in den GFA 5 bis 8 korrigiert. 

Das sind nur einige aus der Viel­
zahl der zusätzlichen Verpflichtun­
gen, die von unseren Gewerk­
schaftsgruppen und Kollektiven in 
Beantwortung der sozialpolitischen 
Maßnahmen des 5. Plenums über­
nommen wurden.

Damit sichern wir die Übererfül­
lung des Planes der Warenproduk­
tion um 2 Millionen Mark, des 
Gewinnplanes um 1,5 Millionen 
Mark und des Exportplanes um 
1,0 Millionen Valutamark.

Zur Erfüllung aller unserer zu­
sätzlichen Verpflichtungen werden 
wir noch wirkungsvoller die Lenin­
schen Prinzipien der Organisierung 
und Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs durchsetzen und die 
sozialistische Demokratie breit ent­
falten.

Dazu werden wir die hervorra­
genden Methoden aus den sowjeti­
schen Transformatorenwerken Mos­

kau, Saporoshje und Togliatti und 
die sowjetischen Neuerermethoden, 
besonders die „persönlich-schöpfe­
rischen Pläne zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität" konsequent 
anwenden.

In der Wettbewerbsführung noch 
zielstrebiger die Erfahrungen, die 
uns der 4. Kongreß der Gewerk­
schaften der Sowjetunion vermit­
telte, zu nutzen, brüderlich mit 
unseren Freunden in der Sowjet­
union zusammenzuarbeiten, darin 
sehen wir unsere Klassenpflicht.

Das ist unsere Arbeiterantwort 
auf den gemeinsamen Beschluß der 
Partei, der Gewerkschaften und der 
Regierung.

Mit diesen Taten bereiten wir 
den VIII. FDGB-KongreS würdig 
vor.

Für uns gilt in Wort und Tat 
„Was der VIII. Parteitag beschloß, 
wird sein!" ,

Gewerkschaftszirke! im 
neuen Gewand

Die Durchführung der Gewerk­
schaftszirkel soll den Gewerkschafts­
mitgliedern helfen, die Grundlagen 
für unsere marxistisch-leninistische 
Weltanschauung besser zu verstehen 
und zu festigen. Die bisherige Form, 
die Thematik des Parteilehrjahres 
der SED zu übernehmen, ist ein Weg, 
der nur mit entsprechender gesell­
schaftswissenschaftlicher Vorbildung 
aller Zirkelteilnehmer weiterhin 
gangbar ist. Deshalb orientiert die 
BGL mit ihrem Beschluß vom 
12. April 1972 darauf, die vielfältigen 
anderen Möglichkeiten für die Zir­
keldurchführung zu nutzen. In der 
AGL 3 hatten wir bereits im März 
gespürt, daß ein Zirkelleiter allein 
nicht die ganze Breite der Probleme 
in hoher Qualität vortragen kann, 
die die Zirkelteilnehmer interessiert. 
So wurde eine erste Quelle aufge­
deckt: Ausleihen von Dia-Ton-Vor- 
itägen vom FDGB-Bezirksvorstand. 

^H^eispielsweise wurde der Vortrag 
„Der sozialistische Wettbewerb" ent­
liehen. Die Bilder und das Tonband 
vermittelten sehr einprägsam, welche 
Aufgaben bei der Führung des so­
zialistischen Wettbewerbs zu bewäl­
tigen sind und gaben einen Über­
blick, wie Arbeitsleistung, Arbeits­
gestaltung, Bildungsarbeit, Kulturar­
beit und die gesellschaftlichen, be­
trieblichen und persönlich-kollekti­

ven Interessen eine Einheit bilden. 
Im Mai wurde von den beiden 
Zirkeln in KTV und KTF eine ge­
meinsame Veranstaltung durchge­
führt. Dazu hatten wir uns einen 
Spezialisten eingeladen. Zum Thema 
„Das gegenwärtige internationale 
Kräfteverhältnis und die Verschär­
fung der allgemeinen Krise des Ka­
pitalismus" sprach Genosse Dr. 
Kirchner vom Institut für interna­
tionale Politik und Wirtschaft.

Er begründete, warum der ökono­
mische Kampf entscheidend für das 
Kräfteverhältnis zwischen Sozialis­
mus und Imperialismus ist. So kön­
nen wir jetzt besser die Gespräche 
zwischen den Vertretern der So­
wjetunion und der USA verstehen. 
Nixon wurde auch durch die wirt­
schaftlichen Probleme, die den USA 
vor allem aus dem maßlosen Wett­
rüsten erwachsen, gezwungen, einem 
Stopp des Wettrüstens zuzustimmen. 
Er ist nicht aus lauter Friedensliebe 
nach Moskau gereist — das beweisen 
die USA-Verbrechen in Vietnam.

Der ideologische Kampf der Impe­
rialisten gegen die moralische Ge­
schlossenheit unserer Menschen 
wurde uns verdeutlicht. Die Versu­
che, die familiären und gesellschaft­
lichen Moralbegriffe auch in unse­
rer sozialistischen Gesellschaft durch 
Beeinflussung über Mode, Jugend­

idole, Verniedlichung des Rauschgift­
konsums usw. zu zersetzen, wurden 
uns als Teil der ideologischen Kriegs­
führung gegen die sozialistischen 
Länder verständlich gemacht.

Die Rolle des militärisch-indu­
striellen Komplexes ist uns klarge­
worden. Hierunter sind alle Militär­
organe und alle an der Herstellung 
von Rüstungsmaterial verdienenden 
„Wirtschaftsbereiche" zu verstehen. 
Das Eindringen des Pentagon in 
praktisch alle Sphären des Lebens in 
den USA zeigt sich z. B. daran, daß 
fast 50 Prozent des USA-Haushalts 
durch den militärisch-industriellen 
Komplex aufgebraucht werden, daß 
alle eingereichten Patente zuerst dem 
Pentagon vorgelegt werden müssen 
und bei etwaiger Verwendungsmög­
lichkeit für die Rüstung sofort der 
friedlichen Nutzung entzogen wer­
den, daß es an sozialen Einrichtun­
gen (Krankenhäusern, Schulen, Woh­
nungen) mangelt, während Waffen 
modernster Bauart praktisch alle vier 
bis fünf Jahre verschrottet und neu 
produziert werden.

Experten haben ermittelt, daß eine 
Erhöhung des Lebensstandards in 
den kapitalistischen Staaten ab 1980 
nicht mehr möglich sein wird, wenn 
weiterhin die Rüstungsausgaben so 
steigen wie bisher. Aus diesen Grün­
den ist Nixon gezwungen, durch 
einen Rüstungsstopp wenigstens für 
strategische Waffen und für die Ra­
ketenabwehrsysteme die USA-Wirt­
schaft lebensfähig zu halten.

In der anschließenden, aus zeit­
lichen Gründen begrenzten Diskus­

sion wurden Fragen beantwortet. Es 
zeigte sich, daß die Kollegen mit die­
ser qualifizierten Form des Gewerk^ 
Schaftszirkels prinzipiell einverstan­
den sind, weil sie durch die vielen 
Beispiele ein breites Wissen vermit­
telt bekommen.

In der AGL 3 wollen wir diese 
Erfahrungen nutzen. Wir werden in 
jeder Gewerkschaftsgruppe einen 
Zirkelsekretär wählen, der für die 
Terminansetzung und Raumbeschaf­
fung und für Einladungen verant­
wortlich ist. Er hat mit dem Ver­
trauensmann zusammen den The­
menplan auf der Basis der Wünsche 
der Kolleginnen und Kollegen zu er­
arbeiten.

In diesem Plan sind Themen zum 
Grundlagenstudium des Marxismus- 
Leninismus und Themen zur Ver­
mittlung von Kenntnissen speziel­
ler Wissensgebiete (z. B. Leitungs­
tätigkeit, Kunst als Waffe im Klas­
senkampf. Arbeitsgestaltung, Psycho­
logie) aufzunehmen. Wir werden für 
die speziellen Themen versuchen, 
Urania-Dozenten oder Dozenten un­
serer Betriebsschule zu gewinnen. 
Auf alle Fälle ist es notwendig, ein 
interessantes Bildungsprogramm in 
den Gewerkschaftszirkeln zu behan­
deln, so daß alle Kolleginnen und 
Kollegen davon für ihre Tätigkeit 
einen Nutzen ziehen können.

Genosse Dr. Manfred Voigt. 
Wissenschaftler- er Mitarbei­
ter des Direktors für Be­
schaffung und Absatz
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Vertrauens)eute-Vo)]versamm)ung gab Start zur Plandiskussion

Aus dem Rechenschaftsbericht der VW am 6. Juni 1972

Einzeiverpfiichtungen 
beachten

Die sozialpolitischen Maßnahmen 
der 5. Zentralkomitee-Tagung be­
stimmten in den letzten Wochen die 
Diskussionen in unserem Werk. 
Eine feste Grundlage für die guten 
Ergebnisse dieser Diskussionen, die 
in zahlreichen Verpflichtungen unse­
rer Kollektive ihren Ausdruck fan­
den, bildete die gemeinsame und gut 
abgestimmte Orientierung von Par­
teiorganisation. Gewerkschaftsorga­
nisation und der staatlichen Leitung.

Der Inhalt vieler Verpflichtungen 
zeigte, daß die 5. Zentralkomitee- 
Tagung von unseren Werktätigen 
richtig verstanden wurde. So z. B. 
von den Kolleginnen und Kollegen 
des O-Betriebes, die sich verpflich­
teten, den Grenzleistungstransforma­
tor „Boxberg 5" eine Woche frü­
her als geplant fertigzustellen. An 
der Realisierung dieser Ver­
pflichtung sind besonders die Kol- 

' lektive von Gtra und Gtr betei­
ligt. Hervorragende Initiativen zeig­
ten auch die Kollektive unseres Be- 
triebsteiles Niederschönhausen. Hier 
verpflichteten sich die Kostenstellen 
232 und 212 mit Unterstützung der 
Technologie und AF die Druckge­
fäße für GSAS 123 vorfristig aus­
zuliefern, und die Kollegen des Be­
hälterbaus werden KORAT bei der 
Lösung der Schwerpunktaufgabe 
„Spulenpressung" unterstützen.

Die Kollektive des V-Betriebes: 
As, Mw 5, GFA 5 bis 8, QV und 
VFK haben differenzierte Ver­
pflichtungen übernommen, um die 
Teile für die Stufenschalter vorran­
gig und in guter Qualität zu ferti­
gen. Die Kollegen von TVA wollen 
neue technologische Abläufe, neue 
technisch begründete Zeitvorgaben 
und eine produktivitätsfördernde 
Lohnform zur Erhöhung der Wik- 
kelkapazität in der Wickelei 1 mit 
den Wicklern zusammen ausarbei- 
ten. Zum Abschluß der technologi­
schen Vorbereitung für den Trafo 
'„Hagenwerder 3" bis zum 30. August 
bzw. 30. September 1972 verpflich­
ten sich die Kollegen von TVF 1.

Auch die Kollegen von AO wollen 
die schnelle Überleitung des Hagen­
werder-Trafos sichern.

Zur sozialistischen Hilfe für V in 
Form der Besetzung einer Bohrma­
schine in der zweiten Schicht für 
mindestens drei Monate sowie zur 
Hilfe für den O-Betrieb verpflich­
ten sich die Kollegen von AN. Die 
Kollegen der Bereiche K und P ver­
pflichten sich zu 240 Tagen soziali­
stischer Hilfe in der Produktion bzw. 
in der Produktionsvorbereitung. Die 
Kollegen des B-Bereiches verpflich­
ten sich ebenfalls zu sozialistischer 
Hilfe. Die Kollegen des Kollektivs 
Oft rufen alle Kollektive unseres 
Werkes zur Senkung der Ausfall­
zeiten auf.

Alle diese Initiativen, die als Ant­
wort unserer Werktätigen auf die 
Beschlüsse der 5. Zentralkomitee- 
Tagung zu sehen sind, werden den 
sozialistischen Wettbewerb aktivie­
ren. Es gilt nun, diese Initiativen 
weiter auszubauen, besonders durch 
persönliche schöpferische Einzelver­
pflichtungen, die immer mehr zu 
einer dringenden Notwendigkeit 
werden bei der Erfüllung unserer 
hohen Planaufgaben. Von unseren 
sowjetischen Freunden und Genos­
sen, die am 25. Mai Gäste unseres 
Werkes waren, erfuhren wir, daß in 
ihrem Werk, dem Moskauer Trans­
formatorenwerk mit 6000 Arbeitern, 
2000 eine persönliche schöpferische 
Einzelverpflichtung abgegeben haben.

In unserem Werk ist diese Seite 
des Wettbewerbs noch nicht voll ak­
tiviert, es gibt hier sogar noch ideo­
logische Widersprüche. Trotzdem 
wurde der Wettbewerb seit Mona­
ten lebendiger gestaltet. Der sozia­
listische Wettbewerb ist und bleibt 
das wichtigste Führungsinstrument 
der Gewerkschaftsorganisation und 
der staatlichen Leitung, und jeder 
Kollege sollte dort, wo er im Wett­
bewerb steht, einen persönlichen 
Plan zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität haben.

Die Bestarbeiter des Monats Mai, darunter erstmalig zwei Frauen unseres Wer­
kes und einige bewährte Mitarbeiter der Zivilverteidigung wurden auf der Ver- 
trauensleutevollversammlung ausgezeichnet. Die Bestarbeiter des Monats Mai 
sind: Karin Werner, GFA 1; Irma Goede, Sib; Theo Schelsky, N Bhb; Werner Fritz, 
O Keb; Wolfgang Wagner, R/Wem; Klaus Schön, QOP; Stefan Löffler, T Ka; 
Siegfried Doogs, KT Vsp, und Heinz Pohle, PA.

Er gab den Auftakt

Dank an TRO-KoHektiv
Genosse Teich, 
steHvertretender 

Generatdirekior der WB

Wir können in unserem Indu­
striezweig feststellen, daß seit 
dem VIII. Parteitag das Vertrauen 
der Werktätigen zur sozialisti­
schen Planwirtschaft gewachsen

Kollege Havemann, Arbeiter im 
V-Betrieb, sprach auf der Vertrau­
ensleutevollversammlung zu Proble­
men, die im V-Betrieb einem k<^^'- 
nuierlichen Produktionsablauf 
Wege stehen.

Kollege Havemann hat als erster 
Arbeiter im V-Beirieb eine persön­
liche' Einzelverpflichtung im soziali­
stischen Wettbewerb abgegeben. In 
einer unserer nächsten Ausgaben 
werden wir ausführlich über ihn 
und seine Verpflichtung berichten.

Auf der Vertrauensleutevollver­
sammlung sagte Kollege Havemann 
u. a.: „Wenn wir den gesamten Pro­
duktionsablauf, die Vorbereitung 
und Lenkung und alles, was sonst 
noch dazu gehört, betrachten, so er­
kennen wir doch sofort: Hier liegen 
viele Reserven! Diese gilt es zu er­
schließen. Wir Maschinenarbeiter 
spüren es täglich, oft sogar stündlich, 
welche Widersprüche die Effektivität 
unserer Arbeit behindern." 

ist. Auf der Basis realer PlänA
sind im sozialistischen Wettbe­
werb hervorragende Initiativer 
entwickelt worden. Durch die flei­
ßige Arbeit eures Kollektivs hab! 
ihr einen wesentlichen Beitrag 
zur positiven Entwicklung im In­
dustriezweig geleistet. Ihr könnt 
stolz darauf sein, daß euer Be­
trieb, der den ehrenvollen Namer 
des großen Arbeiterführers „Karl 
Liebknecht" trägt, seit 1968 den 
Plan erfüllt und übererfüllt hat. 
Diese gute Tradition setzte sich 
auch in den ersten fünf Monaten 
1972 fort. Dafür möchte ich euch 
gleichzeitig im Namen des Gene­
raldirektors, Genossen Engel­
mann, Dank und Anerkennung 
aussprechen. Eure Kollektive sind 
hervorragende Verpflichtungen 
zur allseitigen Erfüllung und 
Übererfüllung des Planes 1972 
eingegangen, die zeigen, daß ihr 
euch eurer Verantwortung gegen^ 
über der Volkswirtschaft voll be^, 
wußt seid und euch mit neuen ] 
Taten im sozialistischen Wettbe- ] 
werb für die Verwirklichung des ] 
vom 5. Plenum des Zeptralkomi- ] 
tees der SED beschlossenen Do- ] 
kuments sozialen Fortschritts ein- i 
setzt. - .

Hohe Aufgaben! 
für 1973

Die staatliche Auflage industriel­
le Warenproduktion sieht für das 
Jahr 1973 eine Steigerung auf 112 
Prozent vor. Dieses Entwicklungs­
tempo liegt über dem Niveau des 
von uns im vergangenen Jahr aus­
gearbeiteten Fünfjahrplan-Entwurfs. 
Die Produktionssteigerung' 1973 er­
fordert, die Arbeitsproduktivität um 
etwa 15 Prozent zu steigern, d. h. 
durch unsere Ratio.nalisierungsmaß- 
nahmen. durch die Ausschöpfung 
aller Reserven in unserem Werk 
müssen wir eine hohe Anzahl Stun­
den für Produktionsgrundarbeiter 
einsparen Bezogen auf die Produk­
tionsstruktur der Betriebe bedeutet 
das,
— der Transformatorenbetrieb muß 
seine Warenproduktion auf 110 Pro­
zent steigern,
— d^^^halterbau auf 113 Prozent 
und
— der Wandler- und Stufenschal­
terbau aut 114 Prozent.

In den Plandiskussionen der Ge­
werkschaftsgruppen werden die 
Schwerpunkte für die einzelnen Be­
reiche beraten.

Da auch im Jahre 1973 hohe An­
forderungen durch die Hauptver­
braucher der V-Kapazität, die Be­
triebe F und R, gestellt werden 
und bestimmt eine Reihe von For­
derungen hinsichtlich der Verbesse­
rung der Belieferung durch die Zen­
tralen Vor Werkstätten für diese 
Betriebe gestellt werden, schlage ich 
der BGL vor, nach Abschluß der 
Diskussion in den Gewerkschafts­
gruppen Anfang Juli eine gemein­
same Aktivtagung der Ständigen 
Produktionsberatungen der drei ge­
nannten Betriebe nach gemeinsamer 
Vorbereitung mit der staatlichen 
LeituD*V durchzuführen.

Der^^uptweg zur Erreichung der 
hohen^Zielstellung im Jahr 1973 
kann für uns nur die Intensivierung 
der Produktion sein, d. h. mit der 
gleichen Anzahl von Arbeitskräf­
ten verbesserte Ausnutzung unserer 
Grundmittel, strengste Anwendung 
der Materialökonomie, höchste Ef­
fektivität der Forschung und Ent­
wicklung und zielstrebige Rationali­
sierung.

Unser Zieh 
Gütezeichen Q
Der Stufenschalterbau konnte Ende 

Mai seinen Plan mit 800 TM über­
erfüllen. Das ist eine erfreuliche Bi­
lanz, aber wir haben auch 
Schwierigkeiten, die man überwin­
den oder zumindest auf ein geringes 
Maß reduzieren sollte. So z. B. die 
unkontinuierliche Anlieferung und 
zum Teil schlechte Qualität des Ma­
terials.

Wir in der Werkstatt arbeiten nach 
dem System der fehlerfreien Arbeit. 
Das ist unser gemeinsames Bestreben 
und gleichzeitig der Standpunkt 
eines jeden einzelnen Kollegen. Dies 
ist aber nicht überall eine Selbstver­
ständlichkeit, denn wie läßt es sich 
sonst erklären, daß nach wie vor 
Einzelteile in unserer Werkstatt an­
geliefert werden, die auf keinen Fall 
der Zeichnung entsprechen.

Da werden z. B. Schleifringe an­
geliefert. Eine feine Sache, denn wir 
als Montageschlosser warten schon 
darauf. Doch von den 50 Schleifrin­
gen müssen'25 als Ausschuß erklärt 
werden. Grund: Lunkerstellen auf 
den Laufflächen. Das.sollte vorher 
kontrolliert werden, ehe es in die 
Werkstatt kommt.

Wir hatten im Jahre 1966 schon 
einmal Beanstandungen von Seiten 
der sowjetischen Kollegen. Es war 
für uns damals kein guter Anlaß, 
nach Saporoshje zu fahren und diese 
mangelhafte Qualität wieder, gerade- 
zubiegen. Natürlich können wir 
heute mit Stolz berichten, daß die 
Kollegen, dig jetzt aus der Sowjet­
union zurückgekehrt sind, gute Nach­
richten über die Qualität unserer Ar­
beit mit nach Hause gebracht haben.

Als unser Stufenschalter auf der 
Leipziger Messe die Goldmedaille 
erhielt, haben, wir Kollegen der Stu­
fenschaltermontage uns das Ziel ge­
stellt, bis zum Jahresende das Güte­
zeichen Q für unsere Erzeugnisse zu 
erlangen. Dieses Ziel können ^ir 
aber nur erreichen, wenn sich jeder 
Kollege für seine Arbeit verantwort­
lich fühlt.

Neue Verpflich­
tungen in N

Die Kollegen der Abteilung Bhb 
in Niederschönhausen begrüßen die 
Beschlüsse der 5. Tagung des Zen­
tralkomitees. Wir antworten auf 
diese von echter Arbeiterpolitik ge­
tragenen Beschlüsse mit neuen In­
itiativen und Taten. Zur Erhöhung 
der Effektivität unserer Volkswirt­
schaft verpflichten wir uns, aktiv an 
der Lösung der sozialistischen Ratio­
nalisierungsvorhaben unseres Wer­
kes mitzuarbeiten, indem wir
— die aus der Rationalisierungskon­
zeption N für Bhb abzuleitenden 
Aufgaben termin- und qualitätsge­
recht lösen werden,
— an der sozialistischen Rationali­
sierung der Halle 402 mitarbeiten 
und uns verpflichten, hierzu Stahl­
bauarbeiten auszuführen,
— unverzüglich Sondermaßnahmen 
einleiten und KORAT bei der Lö­
sung der Schwerpunktaufgaben Spu­
lenpressung unterstützen,
— den kompletten Stahlbauteil für 
sieben Spulendeckel mit einem Ge­
samtaufwand von etwa 1000 Stunden 
anfertigen und termingemäß aus­
liefern. Diese Aufgabe wurde be­
reits realisiert.

Die Kollektive des Brückenkasten­
baus verpflichten sich, die für 1972 
vorgegebenen Kennziffern maximal 
überzuerfüllen, indem sie
— zielgerichtet Neuerervorschläge 
erarbeiten und sich dafür einsetzen, 
daß diese in kürzester Frist mit 
größtem Nutzen in der Produktion 
wirksam werden,
— beim Richt- und Rundwalzen et­
wa 1500 Stunden im Jahr und durch 
konstruktive Veränderungen bei der 
Herstellung der 250-MVA-Kessel et­
wa 600 Stunden im Jahr einsparen,
— die Anbaustutzen mit einem 
volkswirtschaftlichen Nutzen von et­
wa 12 300,— Mark und die Trans­
portgefäße für Stufenschalter mit 
einem volkswirtschaftlichen Nutzen 
von etwa 28 000,— Mark herstellen.

Alle Vorschläge werden kurzfristig 
in der Produktion wirksam. Wir ant­
worten damit auf den Aufruf des 
Kollektivs „Eugene Henaff".

Gerhard Kricke, Schtosser

Es hegt an uns, 
wie wir ieben

Wenn hier ein Teil fehlt und es 
dort mit den Lieferungen nicht 
klappt, steht man herum, ist unru­
hig und unzufrieden und verliert oft 
sogar die Lust, sich Gedanken zu 
machen, wie den Problemen beizu­
kommen wäre. Dann häuft sich die 
Arbeit und man weiß nicht, wo man 
beginnen soll. Die letzte Rettung sind 
Überstunden.

Anders, wenn alles planmäßig 
läuft. Da hat man Freude an der Ar­
beit, weil man sieht, daß sich die 
Anstrengungen lohnen. Kontinuier­
liche Produktion schafft Arbeits­
freude, setzt neue schöpferische 
Kräfte frei und regt Initiativen an.

Mein Kollektiv, die Brigade „Vor­
wärts", verpflichtete sich, den Box­
berg-Trafo drei Tage vorfristig in 
guter Qualität zu liefern. Außerdem 
stellen wir einen Großtrafo im Juni 
für den Export fertig, der erst im 
Juli geplant war.

Wir haben erkannt, wenn das Kol­
lektiv rechtzeitig über alle Fragen 
richtig informiert wird, sind die Kol­
legen bereit, mit allen ihren Kräf­
ten, guten Gedanken und eigenen In­
itiativen dazu beizutragen, die Be­
schlüsse des 5. Plenums zu verwirk­
lichen.

Unser Brigadier, Kollege Bell- 
gardt, legt sehr viel Wert darauf, 
daß alle Besprechungen, an denen 
er teilnahm, sofort ausgewertet wer­
den. Dadurch weiß jeder Kollege, 
was er zu tun hat und bis wann die 
neuen Aufgaben erfüllt werden müs­
sen. Hier zeigt sich immer wieder 
die große Bereitschaft unserer Kol­
legen. Sie wissen, daß Plantreue Ge­
setz ist, und da wird nicht diskutiert. 
Heute scheint die Sonne, was geht 
uns der Plan an, sondern wir müs­
sen alle 'ran, trotz Sonnenschein wird 
in erster Linie der Plan erfüllt, denn 
jedes Mitglied unserer Gesellschaft 
lebt so gut, wie es auf der Grund­
lage der eigenen Leistung die öko­
nomische Entwicklung ermöglicht. .
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Seite 6 Hausherren von morgen

Der Jugend
Vertrauen und 
Verantwortung

Die Teilnahme am Kampf der 
Arbeiterklasse für den Sozialismus 
ist der Hauptweg für die Erziehung 
junger Sozialisten. Für das Begrei­
fen des Sozialismus als vernünftige 
und humanistische Gesellschaftsord­
nung durch die Jugend sind nicht 
nur die Mittel der Propaganda und 
des Unterrichtes notwendig. „Ohne 
Arbeit, ohne Kampf ist das aus den 
kommunistischen Broschüren und 
Werken geschöpfte Biicherwissen 
keinen Pfifferling teert", betonte 
Lenin auf dem III. Komsomolkon­
greß. Die konsequente Verwirk­
lichung des Grundsatzes unserer Ju­
gendpolitik „Der Jugend Vertrauen 
und Verantwortung" ist deshalb eine 
prinzipielle Frage der Erziehung der 
heranwachsenden Generation.

Es gibt unter der Jugend unseres 
Stadtbezirkes eine große Zustim­
mung für die Ziele des Fünfjahr­
planes und die Wege zu ihrer Ver­
wirklichung. Die Orientierung des 
VIII. Parteitages auf die Intensivie­
rung der Produktion als den Haupt­
weg zur höheren Effektivität hat in 
den FDJ-Grundorganisationen viel­
fältige Zustimmung ausgelöst.

Wir bleiben dabei, daß der sozia­
listische Wettbewerb das Haupt­
feld der Bewährung und eine wich­
tige Methode der klassenmäßigen 
Erziehung der Jugend ist. Ein Teil 
des sozialistischen Wettbewerbes 
und wirksamste Form der Einbe­
ziehung der Jugend ist die Bewe­
gung der Messe der Meister von 
morgen.

Hierbei setzen die Betriebe KWO, 
TRO und WF durch die gemeinsame 
Gestaltung der Woche der Jugend 
und Sportler neue Maßstäbe.

Durch die 24 Veranstaltungen und 
Erfahrungsaustausche wird es mög­
lich, schneller die guten Erfahrun­
gen der 3 Betriebe zu verallgemei­
nern und kennenzulernen, mit wel­
chen Methoden es die FDJ-Grund- 
organisation und staatlichen Leiter 
des TRO erreicht haben, 87 Prozent 
aller Jugendlichen in die MMM 
einzubeziehen. Erstmalig werden 
diese 24 Veranstaltungen gemeinsam 
durch die 3 Betriebe geführt und 
auch das Wohngebiet in die Woche 
der Jugend und Sportler einbezogen. 
An diesen 3 Messen sind 2426 Ju­
gendliche beteiligt und beweisen 
mit einem Nutzen von 17,7 Millio­
nen Mark, wie ernst es ihnen mit 
der Erfüllung der Hauptaufgabe des 
VIII. Parteitages ist. Die gemein­
samen Veranstaltungen und Erfah­
rungsaustausche sind eine ausge­
zeichnete Möglichkeit, das Wort der 
Jugend in der Plandiskussion zum 
Volkswirtschaftsplan 1973 zu ver­
deutlichen. Wir erwarten im Ergeb­
nis der gemeinsamen Durchführung 
der Woche der Jugend und Sportler, 
daß im nächsten Jahr andere Köpe- 
nicker Großbetriebe in Zusammen­
arbeit mit Klein- und Mittelbetrie­
ben ebenfalls in der Woche der Ju­
gend und Sportler solche Konzen­
trationspunkte des Erfahrungsaus­
tausches und der Entwicklung neuer 
Initiativen zur Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplanes durchführen.

Peter Splinter
1. Sekretär der FDJ-Kreisleitung 
Köpenick

Gemeinsame 
Werkmessen 
der Meister 
von morgen

Die erste Aufgabe, die eine kleine 
Gruppe von Jugendfreunden im 
Werktail Diode (WF) durch die 
staatliche Leitung erhielt, war die 
Entwicklung und Realisierung eines 
50fach - Bewerter - Automaten für 
Germanium-Spitzendioden.

Im Rahmen der Lösung dieser 
Aufgabe formierte sich aus dieser 
Gruppe im Frühjahr 1970 das 
Jugendneuererkollektiv „Elektro­
nik 70".

Infolge der guten Lösung der 
ersten Aufgabe übertrug die Lei­
tung des Werkteils Diode dem Kol­
lektiv ein weitaus verantwortungs­
volleres Projekt in Form derVEr- 
stellung eines 25fach-Typisier-Auto- 
maten für plastverkappte Silizium- 
Schaltdioden. Wir stellen uns das 
Ziel, diese Jugendleistung auf der 
Zentralen MMM 1971 in Leipzig 
aüszustellen. Dies konnte uns nur 
durch Aufbietung aller Kräfte des 
Kollektivs gelingen und wurde 
durch zahlreiche Auszeichnungen 
gewürdigt.

Unser Kollektiv hat sich durch 
die Arbeit in der Bewegung MMM 
politisch-ideologisch gefestigt. Des 
weiteren erkannten wir, daß die 
MMM ein wichtiger Beitrag der 
Jugend unserer Republik zur Vert 
wirklichung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages der SED ist.

Im Rahmen der MMM und in 
Auswertung der 5. Tagung des Zen­
tralkomitees haben wir uns ver­
pflichtet, dieses Projekt in seinen 
wesentlichen Teilen bis zu den 
X. Weltfestspielen abzuschließen.

Bernd Köhler/Karl-Heinz Groß, 
„Elektronik 70", WF

Seit mehreren Jahren aktiv in der 
MMM-Bewegung des Transformato­
renwerkes „Karl Liebknecht" leitet 
die FDJlerin Hiltraut Schmiehl 
das Kollektiv der soz. Arbeit „Rosa 
Luxemburg". Als junge Arbeiterin 
hat sie große Verdienste an der Ent­
wicklung dieser Frauenbrigade. Die 
Mitglieder des Kollektivs sind hun­
dertprozentig am Neuererwesen be­
teiligt.

Ein Neuererkollektiv unter Lei­
tung von Hiltraut Schmiehl wird in 
diesem Jahr auf der MMM die Ju­
gendleistungen

— „Stufenloses Wickeln" und

— „Umgestaltung des Arbeitsplat­
zes der G-Type"

sichtbar gestalten.

Beide Leistungen dienen der Ar­
beitserleichterung für die Frauen. 
So setzen die jungen Freunde ge­
meinsam mit ihren älteren Kollegen 
die Beschlüsse der 5. Tagung des ZK 
der SED in die Tat um. Hiltraut 
Schmiehl sagt selbst dazu:

'„Mit unserer Neuererarbeit verän­
dern wir die Arbeitsbedingungen, 
schaden höhere Effektivität und da­
mit Voraussetzungen für sozialpoli­
tische Maßnahmen. So regieren wir 
mit."

Hiltraut ist nicht nur aktiver 
Neuerer. Sie ist auch Vorbild in der 
Aneignung von politischem Grund­
wissen im Zirkel „Junger Soziali­
sten", aktives Mitglied der Zivil­
verteidigung und des Frauenaus­
schusses. So leistet sie ihren Beitrag 
zur Vorbereitung der X. Weltfest­
spiele der Jugend und Studenten in 
Berlin 1973.

FDJ Leitung

Seit 1972 arbeite ich aktiv in der 
MMM-Bewegung mit. Wir erhielten 
1972 eine Aufgabe, die Absaugvor­
richtung, eine Schutzvorrichtung für 
Innenlochschleifen, zu erstellen.

In unserer, mechanischen Werk­
statt besteht ein Neuererkollektiv. 
Ich bin Mitglied dieses Neuerer­
aktivs. Hier werden viele Ideen, die 
von den Kollegen und von uns ^ - 
gendlichen kommen, beraten 1 
von uns verwirklicht. Als FDJler 
sehen wir es als unsere persönliche 
Tat an, Mängel, die in der Produk­
tion auftreten, zu beseitigen. Es ist 
besonders wichtig, dem Arbeitsschutz 
besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken. Das haben wir mit unse­
rem MMM-Exponat zur Betriebsteil­
messe 1972 bewiesen.

Für uns ist es besonders wichtig, 
daß wir weitere konkrete abrechen­
bare Aufgaben in der MMM-Bewe­
gung erhalten. Das Knobeln, um 
Verbesserungen zu erreichen, und zu 
sehen, wie diese dann in der Praxis 
angewendet werden, das macht uns 
sehr viel Freude.

Jürgen Lemke, KWO

Juni 1972
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Haupterzeugnisse: Kabel und Lei­
tungen. ,

Jugendliche: 1200, FDJler: 609.
Beteiligung an der MMM 1971:

60 Prozent, MMM 1972: 75 Prozent. 
Jugendbrigaden und -Objekte: 15.
Besondere Initiative zur Vorberei­

tung der X. Weltfestspiele:
& Etwa 300 junge Arbeiter erwer­
ben das Abzeichen „Für gutes Wis­
sen", davon 25 in Gold und 100 in 
Silber.

85 Prozent aller FDJIet- sind Mit­
glieder der DSF. Bis zu den Welt­
festspielen wird jeder FDJler DSF- 
Mitglied.

Alle Jugendbrigaden der Srk sind 
Kollektive der DSF. Sie kämpfen 
um die Goldene Ehrennadel.

Verwirklichung des Freund­
schaftsvertrages mit den Komso­

molzen von Moskabel durch ge­
meinsame Entwicklung eines auto­
matisierten Prüffeldes in Form eines 
Jugendobjektes.
$ Vertiefung der Freundschaft zu 
unseren polnischen Freunden durch 
gemeinsame Freizeitgestaltung und 
MMM-Objekte sowie den Austausch 
von Freundschaftsdelegationen mit Vorsitz
dem ZMS ' — - - - — -
goszcz.

In der 
delegierten 
BAE, acht 
befristeten 
fabrik.
# Wir gewannen zwei Freunde in 
der „FDJ-Aktion Schiffbau" für den 
ständigen Einsatz auf der Volks­
werft Stralsund.

Der Gesamt-Leistungsdurchschnitt 
in Theorie und Praxis konnte bei 
den Lehrlingen um 0,2 Prozent ver­
bessert werden.

Die Jugendbrigade „Lenin" wird 
„Hervorragendes Jugendkollektiv 
der DDR". Sie verpflichtete sich zu 
drei Sonderschichten, die erste 
wurde bereits geleistet. Der Erlös 
wird auf das Festivalkonto überwie­
sen.
* Wir gewannen in der 1. Etappe: 
38 Freunde als Soldat auf Zeit, 
einen Freund als Berufssoldat, vier 
Freunde als Berufsoffizier, 25 
Freunde für die GST.

Alle FDJ-Funktionäre werden 
Funktionäre der GST.
$ Überweisung von bisher 860,— M 
auf das Festivalkonto.

Lothar Searuppe, FDJ-Sekretär

des Kabelwerkes Byd-

Aktion Zulieferindustrie 
wir einen Freund in das 
Freunde leisteten einen 
Einsatz in der Gummi-

Haupterzeugnisse: Bildwiedergabe­
röhren, Halbleiterbauelemente, Sen­
de- und Spezialröhren, Höchstfre­
quenzröhren, Gasentladungsröhren, 
Bildaufnahmeröhren. Rund 30 Pro­
zent der Warenproduktion wird in 
die Länder des RGW und in euro­
päische kapitalistische Länder ex­
portiert.

Jugendliche: 1115
FDJler: 698 (63 Prozent). Lehr­

linge: 390.
Unser Betrieb ist der größte Be­

trieb der Bauelementeindustrie in 
der DDR.

Beteiligung an der MMM: 1971 
25 Prozent, 1972 42 Prozent. Nutzen: 
2,6 Mio M 1971, 5,6 Mio 1972.

In der FDJ-Aktion „Zulieferindu­
strie" haben wir acht Jugendfreunde 
in Schwerpunktbetriebe delegiert 
und wurden vom Zentralrat mit der 
Fahnenschieife und der Ehren­
urkunde ausgezeichnet. Große Er­
folge haben wir auch bei der Pflege 
revolutionärer Traditionen im Geiste 
Conrad Blenkles, dessen Namen un­
sere GO trägt.

Unsere Grundorganisation führt 
___ ______ : im zentralen Arbeits­
stab für revolutionäre Traditionen 
der Arbeiterjugend. Die Mitglieder 
unserer Grundorganisation tragen 
die Verantwortung über drei Ju­
gendobjekte und vier Jugendbriga­
den.

Über alle Jugendinitiativen und 
Erfolge in der Produktion und zur 
Vorbereitung der X- Weltfestspiele 
könnt ihr euch auf unserer MMM in 
der Turnhalle des VEB WF infor­
mieren. So haben wir z. B. zur Fi­
nanzierung der Weltfestspiele einen 
Subbotnik durchgeführt mit einem 
Nutzen von 10 000,— Mark.

Hans-Jürgen Trappen,
FDJ-Sekretär

Hc t och dem VH!. Porteitag hat vor 
1^ a!!em die Arbeiterjugend durch 

ihre Taten in der Produktion er­
neut ihren sozialistischen Patriotismus 
bewiesen und gezeigt, daß sie sich 
ihrer Verantwortung ats Teif und Nach­
wuchs der führenden Arbeiterklasse 
immer stärker bewußt wird.

Aus dem Bericht des Politbüros 
an das ZK der SED —
5. Tagung

Haupterzeugnisse:
Transformatoren und Schaltun­
gen für das Energieprogramm des 
Fünfjahrplanes.

Konsumgüterproduktion:
Rasenmäher für den Bevölke­
rungsbedarf
Jugendliche 884; FDJler: 502.

Beteiligung an der MMM:
1971 70,8 Prozent ,
1972 87,3 Prozent

Jugendbrigaden und Objekte:
Jugendobjekt „KORAT" — löst in 
sozialistischer Gemeinschaftsarbeit 
Aufgaben der Rationalisierung 
des Großtransformatorenbaus und 
wendet dabei sowjetische Erfah­
rungen an.
Arbeitet eng mit der Komsomol­
organisation des Transformatoren­
werkes Saporoshje zusammen.
Jugendbrigade „1. Mai" — leistet 
seit Jahren hervorragende Ju­
gendarbeit im Betriebsteil Rum­
melsburg
Jugendkollektiv „Flüssigpressen" 
entwickelte in sozialistischer Ge­
meinschaftsarbeit junger Arbeiter, 
Ingenieure, Lehrlinge, Schüler und 
Studenten neues Wirkprinzip der 
Umformtechnik. Ausgezeichnet 
mit dem Ehrenpreis für Wissen­
schaft und Technik der XV. Zen­
tralen MMM und dem „Ernst- 
Zinna-Preis" der Hauptstadt Ber­
lin.
Besondere Initiativen 1972 in Vor­
bereitung der X. Weltfestspiele:

— 185 Jugendliche erwarben das 
Abzeichen „Für gutes Wissen"

— 437 FDJler sind Mitglied der DSF
— 8 FDJ-Organisationen und Grup­

pen kämpfen um den Titel „Kol­
lektiv der DSF"

— Persönlicher Leistungsvergleich 
zwischen 15 Komsomolzen des 
STS Saporoshje und 15 FDJlern 
des TRO

— 26 neue FDJler gewonnen
— 6 FDJler wurden Kandidat der 

SED
— Ergebnis sozialistischer Wehr­

erziehung:
17 Soldaten auf Zeit
2
3
2

Berufssoldaten
Berufsoffiziere
Vizemeister in der Kreiswehr­
spartakiade

53 FDJler der Verwaltung hel­
fen in der Produktion.

Dieter Ostertag, FDJ-Sekretätf'
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Revotutionörund Kampfgefährte
Zum 90. Geburtstag Georgi Dimitroffs

Ein kennzeichnender Wesenszug 
des Lebens und Wirkens Georgi 
Dimitroffs, dessen 90. Geburtstag 
die Kommunisten und Werktätigen 
in aller Welt am 18. Juni gedenken, 
war der proletarische Internationa­
lismus. In den Kämpfen der Bulga­
rischen Kommunistischen Partei' 
und der revolutionären Arbeiter­
und Gewerkschaftsbewegung in 
Bulgarien herangewachsen, entwik- 
kelte sich Georgi Dimitroff zu 
einem führenden Funktionär der' 
internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung. Seit der 
Mitte der zwanziger Jahre' im lei­
tenden Organ der Kommunistischen 
Internationale, dem Exekutivkomi­
tee, tätig, trug er dazu bei, die 
Erfahrungen der KPdSU zu vermit­
teln und half so vielen kommunisti­
schen Parteien, sich zu Parteien 
neuen Typs zu entwickeln. Bereits 
Anfang der zwanziger Jahre war 
er in engere Berührung mit der 
KPD und der revolutionären deut­
schen Arbeiterbewegung gekommen. 
Als er 1929 die Leitung des West­
europäischen Büros der Kommuni­
stischen Internationale in' Berlin 
übernahm, wurden diese Beziehun­
gen noch enger. Wie mit Funktio­
nären anderer kommunistischer 
Parteien Europas beriet Georgi 
Dimitroff mit Ernst Thälmann, Wil­
helm Pieck und weiteren führen­
den deutschen Kommunisten wie­

derholt Probleme der Einheitsfront 
und Bündnispolitik der KPD.

Während der Weltwirtschaftskrise 
1929 bis 1933 organisierten Georgi 
Dimitroff und Vertreter verschiede­
ner kommunistischer Parteien inter­
nationale Aktionen der Arbeiter­
klasse und anderer Werktätiger 
gegen die Offensive des Monopol­
kapitals, gegen Faschismus und 
Kriegsgefahr, für die Verteidigung 
der Sowjetunion. Dimitroff gehörte 
zu jenen, die der internationalen 
kommunistischen und Arbeiter­
bewegung überzeugend die füh­
rende Rolle der Sowjetunion im 

weltrevolutionären Prozeß erläu­
terten, die entschieden für die Un­
terstützung und Verteidigung des 
ersten sozialistischen Staates ein- 
traten „In den Augen der Arbeiter 
aller Länder", sagte er, „bedeuten 
die Erfolge des sozialistischen Auf­
baus in der UdSSR einen Sieg ihrer 
Sache.?. Mit ihnen ist das ganze 
Schicksal des internationalen Pro­
letariats und die' Sache seiner Be­
freiung verbunden." Die Stellung 
zur Sowjetunion ist der Prüfstein 
für wahren proletarischen Inter­
nationalismus, für jeden proletari­
schen Revolutionär und für jeden 
konsequenten Demokraten — diesen 
Grundsatz formulierte Dimitroff,

Unermüdlich setzte er sich für die 
Einheit und Geschlossenheit der 
kommunistischen Weltbewegung, 
für ihre feste Verbundenheit mit 
der Sowjetunion und der KPdSU 
ein, weil er darin' die * Vorausset­
zung für das Voranschreiten und 
den Sieg der internationalen revo­
lutionären und antiimperialistischen 
Bewegung sah.

Weltbekannt wurde der proleta­
rische Revolutionär und marxi­
stisch-leninistische * Theoretiker 
durch sein kühnes Auftreten im 
Reichstagsbrandprozeß im Herbst 
1933. 'Anfang März jenes Jahres als 
einer der angeblichen Brandstifter 
des Reichstages von den Faschisten 
verhaftet, widerlegte Dimitroff vor 

dem Reichsgericht die Verleumdung 
der KPD und der Kommunistischen 
Internationale durch das Hitler- 
regime. Der Angeklagte wurde zum 
Ankläger. Er enthüllte das Wesen 
der faschistischen Diktatur, zu dem 
Brandstiftung, Terror und Mord 
gehörten. Zugleich gab er in seinen 
Reden vor Gericht den Kommuni­
sten Hinweise für den Zusammen­
schluß aller demokratischen Kräfte 
gegen den Faschismus. Deutsche 
Kommunisten unterstützten Dimi­
troffs unerschrockenes Auftreten: 
Wie er verteidigten sie — aus dem 
KZ als Zeugen geholt — die kom-

munistischen Ideen: im „Braunbuch 
über Reichstagsbrand und Hitler- 
Terror", in illegalen Zeitungen 
und Broschüren verbreiteten sie die 
Wahrheit über die faschistische 
Brandstiftung und publizierten Tat­
sachenmaterial über den Terror 
des Naziregimes. International ent­
wickelte sich eine breite Bewegung 
von ' Menschen unterschiedlichster 
Herkunft und politischer sowie 
weltanschaulicher Auffassung, die 
den Freispruch Dimitroffs erzwang. 
Die Sowjetregierung verlieh Georgi 
Dimitroff die sowjetische Staatsbür­
gerschaft und verhinderte so den 
Plan der ..Faschisten, ihn in einem 
KZ unterzubringen.

Nach seiner Ankunft in Moskau 
Ende Februar 1943 beteiligte sich 

. der Held von Leipzig zusammen 
mit - Vertretern der KPdSU und 
weiteren Funktionären der Kommu­
nistischen Internationale an der 
Weiterentwicklung der Politik die­
ser Weltorganisation. Auf ihrem 
VII. Weltkongreß im Sommer 1935 
begründete Georgi Dimitroff — ge­
stützt auf die Erfahrungen der 
internationalen Arbeiterklasse — 
die den neuen Kämpfbedingungen 
entsprechende Politik der Einheits­
front der Arbeiterklasse und des 
umfassenden Bündnisses aller de­
mokratischen Kräfte. Von diesem 
Kongreß zum Generalsekretär der 
Kommunistischen Internationale ge-
wählt, hatte Georgi Dimitroff gro­
ßen Anteil an der Anleitung der 
kommunistischen Parteien im Kampf 
gegen Faschismus und Kriegsgefahr 
sowie an der Unterstützung dieser 
Parteien, die sich während des 
zweiten Weltkrieges als Führer der 
nationalen Widerstands- und Be­
freiungsbewegung bewährten. Auch 
der KPD gab er in ihrem opferrei­
chen zwölfjährigen Kampf gegen 
die faschistische Diktatur viele 
wichtige Ratschläge. Sie bezogen 
sich z. B. auf die Stärkung der 
illegalen Parteiorganisationen in 
Deutschland, auf ihre Anleitung 
durch die Parteiführung, auf die 
antifaschistische Tätigkeit der Orga­
nisationen emigrierter deutscher 
Kommunisten und auf die Vorbe­
reitung des antifaschistisch-demo­
kratischen Neuaufbaus.

^Georgi Dimitroff machte immer 
wieder auf die führende Rolle der 
Arbeiterklasse im Kampf gegen 
Monopolkapital und Faschismus, 
für Frieden, Demokratie und Sozia­
lismus aufmerksam. „Nur diese 
Klasse allein ist fähig, sowohl in 
den einzelnen Ländern als auch in 
der internationalen Arena alle 
Schichten des werktätigen Volkes 
zu einer gemeinsamen Front gegen 
den Imperialismus zusammenzu­
schließen", erklärte er 1940. Ihre 
führende Rolle übt die Arbeiter­
klasse durch die kommunistische 
Partei aus. Deren Politik muß — 
so sagte Dimitroff — von der Ana­
lyse der Wirklichkeit ausgehen und 
von jedem Wunschdenken frei sein. 
Zur Lösung ihrer historischen Auf­
gaben ist es für die kommunisti­

sche Partei notwendig, ihre „Be­
schlüsse zum Gemeingut nicht nur 
der Kommunisten, sondern auch 
der breitesten Massen der Werk­
tätigen zu machen". Dimitroff er­
klärte es für erforderlich, „ständig 
zu lernen und sich den Marxis­
mus-Leninismus anzueignen". Kon­
sequent bekämpfte er den Sozial- 
demokratismus, „der die Arbeiter­
klasse , spaltet, der Unglauben an 
ihre Kräfte und an ihren Sieg sät,

der die Arbeiterbewegung den In­
teressen der Ausbeuterklasse unter­
ordnet".

Nach der Zerschlagung des Fa­
schismus durch die Sowjetarmee 
kehrte Georgi Dimitroff nach Bul­
garien zurück. Als Generalsekretär 
der BKP und als Ministerpräsident 
stand er an der Spitze des bulgari­
schen Volkes beim Aufbau des So­
zialismus. Neben der Sowjetunion 
war es besonders das neue Bulg^ 
rien, das den antifaschistisch-der.Jler 
kratischen Neuaufbau auf dem Ter­
ritorium der DDR unterstützte.

Als im Sommer 1948 Wilhelm 
Pieck und Otto Grotewohl Bulga­
rien besuchten, vereinbarten sie mit 
Georgi Dimitroff die weitere Zu­
sammenarbeit. Das von Dimitroff 
entwickelte entsprechende Pro­
gramm wurde in den späteren Ver­
trägen zwischen der DDR und der 
VRB verwirklicht.

Wie das Kommunique über den 
Besuch unserer Partei- und Regie­
rungsdelegation unter Leitung 
Erich Honeckers in der Volksrepu­
blik Bulgarien im April zeigt, eint 
heute ein fester Bruderbund die 
DDR und die VRB, die SED und 
die BKP, die untrennbar mit der 
Sowjetunion und der KPdSU ver­
bündet sind. Damit, sowie mit der 
Vertiefung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit und mit, der v 
teren Stärkung der sozialistischem 
Staatengemeinschaft, wird das Ver­
mächtnis der unvergeßlichen Führer 
der deutschen und der bulgarischen 
Arbeiterklasse, der proletarischen 
Internationalisten Ernst Thälmann 
und Georgi Dimitroff erfüllt.

Prof. Dr. Klaus Mammach
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